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Gefälschte Promi-
Werbung

Diverse „Cardio“-Produkte be-
werben Anbieter mit angebli-
chen Zitaten von Prominenten 
wie Sandra Maischberger oder 
Eckart von Hirschhausen. Die-
se Empfehlungen sind gefälscht, 
darauf macht die Verbraucher-
zentrale aufmerksam.1 Es han-
delt sich überdies um Nah-
rungsergänzungsmittel, die gar 
nicht für die Vorbeugung oder 
Behandlung von Krankheiten 
angepriesen werden dürfen. Da 
vielfach ein Impressum auf den 
Websites fehlt, ist es schwierig 
gegen die Falschbehauptungen 
vorzugehen. Wer Fragen zu dubi-
osen Gesundheitsprodukten hat, 
kann sich an www.faktencheck-
gesundheitswerbung.de wenden. 
GPSP rät, sich nicht durch sol-
che Werbungen verunsichern zu 
lassen. Wer sich Sorgen um sei-
ne Gesundheit macht, ist in der 
Arztpraxis besser aufgehoben.

Kosten für  
unnötige IGeL 

Laut einer repräsentativen 
Befragung der Verbraucher-
zentrale zahlen Patient:innen 
teilweise hohe Beträge für In-
dividuelle Gesundheitsleistun-
gen (IGeL), obwohl der Nutzen 
nicht belegt ist. Auch wissen die 
Selbstzahler:innen oft nicht, dass 
Ärzte und Ärztinnen sich beim 
Verkauf von IGeL an verbindli-
che Regeln halten müssen. 

Die Verbraucherzentrale ver-
zeichnet seit Jahren Beschwerden 
darüber, dass einige Ärzt:innen 

IGeL positiver als Kassenleistun-
gen darstellen oder sogar die Be-
handlung in der Arztpraxis vom 
Kauf einer IGeL abhängt. Die 
Verbraucherzentrale plädiert da-
für, die Rechte von Patient:innen 
zu stärken. Wünschenswert wä-
ren verpflichtende standardi-
sierte Infoblätter, die von den 
Anbieter:innen ausgehändigt 
werden. Diese müssten dann 
Nutzen und Schaden der IGeL 
aufzeigen.2

IGeL sind ein enormer Markt: 
Der Umfrage zufolge nahmen 
43 Prozent der gesetzlich Ver-
sicherten im vergangenen Jahr 
eine IGeL in Anspruch. Etwa die 
Hälfte der Befragten gaben dabei 
zwischen 50 und 250 Euro pro 
Leistung aus. Bei mehr als einem 
Drittel herrschte Unwissenheit 
darüber, dass Ärzt:innen beim 
Verkauf der Leistungen verbind-
lichen Regeln unterliegen. Dazu 
gehört beispielsweise eine Be-
ratung zu einer Alternative, die 
durch die Gesetzlichen Kranken-
kassen finanziert wird. 

Quecksilber  
in Fischen

Das Bundesinstitut für Risiko-
bewertung weist erneut darauf 
hin, dass sich die Quecksilber-
verbindung Methylquecksilber 
in Fischen anreichert und beim 
Verzehr vom menschlichen Kör-
per aufgenommen wird. Der fest-
gelegte Grenzwert für die Ver-
bindung wird beim Großteil der 
Menschen nicht überschritten. 
Schwangere und Stillende sollten 
aber besonders aufpassen: Denn 
Studien zeigen, dass ungeborene 

Kinder und Säuglinge besonders 
sensibel gegenüber der nerven-
schädigenden Wirkung von Me-
thylquecksilber sind.

Fisch zählen Ernährungsfach-
leute zu einer gesunden und 
ausgewogenen Ernährung, um 
den Körper mit wichtigen Vit-
aminen, Spurenelementen und 
Nährstoffen zu versorgen. Des-
halb ist ein vollständiger Verzicht 
auf Fisch schwierig. Eine kluge 
Auswahl der Fischsorte kann 
aber helfen, die Aufnahme von 
Methylquecksilber zu verringern. 
Einen hohen Gehalt an Methyl-
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quecksilber haben etwa Thun-
fisch, Dornhai und Rotbarsch. 
Auch bei Seelachs ist Vorsicht 
geboten. Er weist zwar im Ver-
gleich zu den anderen genannten 
Arten geringere Gehalte an Me-
thylquecksilber auf, wird aber be-
sonders viel gegessen.3 

Wie gesund ist vegan 
und vegetarisch?

Viele Menschen in Deutschland 
ernähren sich vegetarisch oder 
vegan. Die Vor- und Nachteile ei-

ner solchen Ernährung sind aber 
bisher unklar, denn es gibt nur 
wenige Daten. Vegetarier:innen 
und Veganer:innen werden ak-
tuell nicht hinreichend in größer 
angelegten epidemiologischen 
Studien berücksichtigt. Daher 
ist eine Risikobewertung derzeit 
kaum möglich.

Acht Studienzentren planen 
deshalb die bisher größte Ko-
hortenstudie im deutschspra-
chigen Raum zu pflanzenba-
sierter Ernährung. Die mit 
öffentlichen Geldern finanzierte 
Studie mit dem Namen „CO-
PLANT“ (COhort on PLANT-
based diets) untersucht, ob bei 
einer pflanzenbasierten Ernäh-
rung genug Vitamine und Mine-
ralstoffe aufgenommen werden. 
Sie betrachtet auch den Einfluss 
diverser Ernährungskonzepte auf 
den Stoffwechsel, die Körperzu-
sammensetzung oder die Kno-
chengesundheit. Um die Auswir-
kungen der Ernährungsweisen 
auf typische Volkskrankheiten 
wie Typ-2-Diabetes, Herz-Kreis-
lauferkrankungen oder Krebs 
zu untersuchen, sollen die 
Studienteilnehmer:innen 20 Jah-
re nachbeobachtet werden. Die 
Teilnahme ist noch möglich.4 

Klickfalle Gesund-
heitsbewertung

Die Verbraucherzentrale warnt 
vor der Website „gesundheitsbe-
wertung.com“, die einen schnel-
len Gesundheitstest anbietet.5 
Angeblich erhält man „maß-
geschneiderte und individuelle 
Gesundheitsanalysen“ und „fach-
kundige Betreuung“. Nur unter 

dem ersten Fragenblock findet 
sich versteckt im Kleingedruck-
ten der Hinweis, dass das Ange-
bot knapp 70 Euro kostet. Nach 
Beantwortung einiger ober-
flächlicher Fragen zur eigenen 
Gesundheit muss man seine per-
sönlichen Daten eintragen, um 
eine Antwort zu erhalten. Der 
gesetzlich vorgeschriebene But-
ton „zahlungspflichtig bestellen“ 
fehlt ebenso wie ein Impressum. 

Wer seine Antworten abschickt, 
erhält unerwartet eine Rechnung 
und findet keine Kontaktmög-
lichkeit, um sich gegen die un-
berechtigte Forderung zu weh-
ren. Die Verbraucherzentrale hat 
den Anbieter abgemahnt und 
rät davon ab, solche Angebote 
überhaupt auszufüllen. Wer das 
trotzdem getan hat, sollte per 
Mail der Zahlungsaufforderung 
widersprechen. Mit der angeprie-
senen „personalisierten Gesund-
heitsbewertung“ ist es auch nicht 
weit her: Neben Textbausteinen 
werden drei Bücher als PDF mit-
geschickt, die es anderswo kos-
tenlos gibt.
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